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Ceſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 


| Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Begründet 1760. 


„Zeitſpiegel.“ | | Für Moder bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn | 


Abonnemenis«Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz. Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Redaction u. Eæpedition Väckerſtr. 39. | Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 


5. Kaufmann P. Haberer. 
einne Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Februar = 1853. 


ı Die Sage in Sirankreich. die Adminiſtratoren der verkrachten Panama = Kanal Geſellſchaft 
5 ̃; 5 . wegen der ihnen nachgewieſenen betrügeriſchen Handlungen ge⸗ 
Die Panama⸗Affaire droht in Frankreich ſchon wieder eine | troffen worden, und man mag das Urtheil auch ganz gerecht 
Miniſterkriſis zu zeitigen, nur läßt ſich noch nicht beurtheilen, ob | finden. Aber es macht doch einen peinlichen Eindruck, ſpeziell 
deren Ausbruch vielleicht bereits in allernächſter Zeit erfolgt.] den alten Leſſeps, den berühmten Erbauer des Suez⸗Kanals, im 
Aber es kann nicht bezweifelt werden, daß Anſehen und Stellung | jelben Zeitpunkt verurtheilt zu ſehen, in welchem das Gericht die 
des Miniſteriums Ribot durch den Verlauf jener denkwürdigen Einſtellung des Verfahrens gegen Rouvier und Konſorten für 
Kammerſitzung, in welcher der Republikaner Cavaignac ſeine | gut befunden hat. Dieſe Meinung ſpricht ſich auch in den Kri⸗ 
glänzende, halb gegen die Panama⸗Gaunerei und halb gegen die | tiken der franzöſiſchen Blätter über den erſten Urtheilsſpruch im 
Regierung gerichtete Rede hielt, eine empfindliche Erſchütterung] Panama⸗Prozeß mit aus, man glaubt deshalb auch, daß die ein- 
erfahren haben. Wenn Miniſterpräſident Ribot die von Cavaignac gelegte Berufung der Verurtheilten wenigſtens für den greiſen 
eee ui von 80 . 5 hl Leſſeps eine Milderung oder vielleicht ſogar einen Erlaß der 
mig genehmigte Tagesordnung ohne Weiteres gut hieß, obwo ausgeſpro g 4 Wird, 
ſie doch für die 1 ſehr deutlichen Tadel wegen ausgeiprochenen hoben Strafen zur Folge haben wird. 
ihrer Haltung in den Panamafragen enthielt, ſo hat Herr Ribot 


Nr. 40. Donnerſtag, 


2 


den 16. 


aber irgend ein Zimmermeiſter ſich weigern, dieſer Aufforderung 
nachzukommen, ſo würden bei einem ſolchen Meiſter ſämmtliche 
Zimmerer die Arbeit niederlegen.“ 

Die jüdiſchen Rabbiner Deutſchlands ver⸗ 
öffentlichen zur Klarſtellung eine lange Erklärung über die 
Sittenlehre des Judenthums, die in folgenden 
Sätzen gipfelt: „Die Sittenlehre des Judenthums erkennt keinen 
Ausſpruch und keine Anſchauung an, die dem Nichtjuden gegenüber 
etwas erlaubt, was dem Juden gegenüber verboten iſt. Die Sitten 
lehre des Judenthums, die ſeinen Bekennern heilig iſt, die in den 
Schulen gelehrt und von den Kanzeln verkündigt wird, gebietet: 
In jedem Menſchen das Ebenbild Gottes zu achten, in Handel 
und Wandel ſtrengſte Wahrhaftigkeit gegen jedermann zu be: 
thätigen, jedes Gelübde und Verſprechen, welches irgend einem 1 
Menſchen, ſei er Jude oder Nichtjude, geleiſtet werde, als unauf- 


Miniſteriums Ribot alsdann unvermeidlich wäre. Wie ſich aber [Oberhaus und Unterhaus beſteht, doch bleiben die iriſchen Abge⸗ | Vorſtellung im Opernhauſe bei. Am Dienſtag Vormittag nahm 
die Dinge in Frankreich nun einmal zugeſpitzt haben, jo iſt es ordneten auch Mitglieder des britiſchen Parlaments. Was das der Kaiſer gelegentlich einer Ausfahrt den Vortrag des Staats⸗ 
faſt gewiß, „daß die fernere Entwickelung der Ereigniſſe einen iriſche Parlament beſchlietzt, unterliegt der Beſtätigung des von ſekretärs v. Marſchall in deſſen Wohnung entgegen. Im Schloſſe 
nochmaligen Kabinetsſturz nicht mehr vertragen würde. Dann London ernannten Vizekönigs für Irland und ſeines Miniſteriums, empfing der Monarch den Kommandirenden des 5. Armeekorps 
wäre jenſeits der Vogeſen endlich die Nothwendigkeit einer | der natürlich den Weiſungen der britiſchen Regierung zu ent- General der Infanterie v. Seeckt, ſowie den Fürſt zu Salm⸗ 
Kammerauflöſung und die Vornahme allgemeiner Neuwahlen ſprechen hat. Hierin liegt aber der Keim zu ſchweren Konflikten.] Horſtmar. Wie der „Hann. Kur.“ aus Wilhelmshaven berichtet 
gegeben, mit einer Präſidentſchaftskriſis im Hintergrunde. Für denn die Irländer wollen ſich gar nichts von London aus jagen erwartet man dort, daß der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit Nachts 
dieſe letzte Phaſe der großen Panamakriſis ift aber in Frankreich] laſſen und auf ihrer Inſel eigene Herren fein. Wenn der alte | die Garniſon alarmiren laſſen wird. 


ſich und ſein Kabinet durch ein ſolches ängſtliches Anklammern Cagesſchau. löslich und unverbrüchlich treu zu erfüllen, Nächſtenliebe gegen 5 
an die Regieungsgewalt eben bedenklich 19 8 5 Dieſer Ein: Der Fürſt Fer din and von Bulgarien hat ſich jedermann, ohne Unterſchied der Abſtammung und des Glaubens, F 
druck herrſcht in weiten Kreiſen der Band 5 alen vor und nunmehr mit der Prinzeſſin Marie Louiſe von zu üben, die Geſetze des Vaterlandes in treuer Hingebung zu a 
er wird noch infolge der et ) ae Verfahrens Bourbon verlobt. Die ruſſiſchen Zeitungen, welche darin | befolgen, das Wohl des Vaterlandes mit allen Kräften zu fördern 5 
gegen den ehemaligen e lamenta und vier andere ſelbſtredend eine Befeſtigung des bulgariſchen Thrones erblicken] und an der geiſtigen und ſittlichen Vervollkommnung der Menſch, 5 
in den Panamaſkandal . 8 15 fund ent verſchärft, da | werden, werden keinen ſchlechten Lärm ſchlagen. In Bulgarien | heit mitzuarbeiten.“ Die Erklärung ſoll als Antwort auf die 1 
dieſer im ganzen Lande 1 ich empfundene Beſchluß die Regie: | ii man, wie ſchon aus Sofia berichtet wird, um jo zufriedener, Angriffe dienen, welche in letzter Zeit wiederholt gegen die jüdiſche 3 
rung offenbar mitbelaftet. f und auf die Bulgaren allein kommt es ja an. Lehre erhoben worden ſind. Beendet wird der Streit damit a 

Das Miniſterium Ribot fühlt denn auch den Boden unter Die Home⸗Rule⸗Bill für Irland, dies ſchon freilich kaum ſein. 5 
ſich wanken und um ſich in der öffentlichen Meinung jo weit | jeit Jahren erörterte Geſetz, durch welches der Inſel Irland — 1 
wie möglich zu rehabilitiren, läßt es pomphaft verſichern, es eine eigene Regierung verliehen wird, iſt am Montag Deulſch 3 3 
werde bei nächſter Gelegenheit in der Kammer eine Erklärung] vom Miniſterpräſidenten Gladitone dem engliſchen Parlament ee, e ir 
zur Beſeitigung der obwaltenden „Zweifel“ abgeben. Dieſe Ge. | unterbreitet. Das Geſetz geht aber den Irländern noch lange Die kaiſerlichen Majeſtäten beſuchten am Montag 3 
legenheit kann jeden Tag kommen, ob aber nachher das Kabinet nicht weit genug, während es Gladſtones Gegnern, den Konſer⸗ Nachmittag das Atelier des Architekten Schmitz und beſichtigten h 
das ihm jo nöthige Vertrauensvotum ſeitens der Volksvertretung vativen, zu weit geht. Die Grundzüge der neuen Bill find kurz] dort das Denkmals modell Kaiſer Wilhelms für die „Porta Weſt⸗ 5 
(xlangt, erſcheint recht fraglich, jo daß ein Rücktritt des zweiten] folgende: Irland erhält eine eigene Volksvertretung, die aus | falika“. Am Abend wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin der b 


ſchon der „kommende Mann“ in Sicht, und das würde aller | Gladſtone glaubt, in dieſer Weiſe die iriſche Frage aus der Welt Die Landwirthe haben in dieſer i 
Wahricheinlichkeit nach eben der jetzt jo viel genannte Cavaignac ſchaffen zu können, hat er ſich recht arg getäuſcht. Berlin das Wort. Es dem deutſchen erh 
ſein. Gavaignac hat mit feiner zündenden Rede allen ehrlichen und Zu den in Parlamenten, Stadtverordneten- rath wird die große Verſammlung von Landwirthen, die den 


wirklich patriotiſch fühlenden Elementen des franzöſiſchen Volkes. verſammlungen und in der Preſſe von jozialdemo- | „Bund der Landwirthe“ gründen f 
mögen fie auch ſonſt noch jo verſchiedenen politiſchen Richtungen kratiſcher Seite veranlaßten Nothſtandsdeb alien liefert] Tivoli in Berlin en ſoll „ 
angehören, aus der Seele geſprochen, ihm jubelt; die öffentliche die freiſinnige „Königsberger Hart. Ztg.“ einen recht ſchätzens⸗]Abgeordnetenhauſe die Klage der Großgrundbeſitzer gegen den 
weinung zu, daß er die ganze Kouliſſenſchieberei 1015 Kabinete werthen Beitrag: „In einer Verſammlung der Zimmergeſellen [noch im Zukunftsſchoße ruhenden ruſſiſchen Handelsverkrag laut 
quet, Freyeinet, Rouvier u. ſ. w. in der Panama⸗Affaire jo | Königsbergs und Umgegend erklärte der Vorſitzende, die arbeits: | werden; endlich werden am Donnerſtag die Vorſtände der land. 
müngslos und jo offen ans Licht gezogen hat. Cavaignaes loſen Kollegen hätten die ihnen von der ſtädtiſchen Verwaltung | wirthſchaftlichen Zentralvereine der alten preußiſchen Provinzen 
it daher heute in Frankreich in aller Munde und es zum Lohn von 30 Pig. pro Stunde angebotene Nothſtandsarbeit | in Berlin zuſammentreten, um die Forderungen zur wirthſchaft⸗ 
t dieſem überzeugungstreuen Republikaner hierbei der Um- nicht angenommen, weil in einer Verſammlung der Beſchluß ge- lichen Geſundung dieſer Provinzen feſtzuſtellen und beſonders 
ungemein zu ſtatten, daß er der 920 eines berühmten faßt worden ſei, als Minimallohn von den Meiſtern in Zukunft,] gegen den Handelsvertrag mit Rußland Verwahrung einzulegen. 
iſchen Namens iſt. Falls darum Herr Cavaignac bei ſeinem ! wie bisher, 42 Pfg. zu fordern. Leider hatten ſich elf Kollegen Im preußiſchen Eiſenbahnminiſterium find 
eren Auftreten keine Fehler begeht, jo mag es wohl ſein, daß | gefunden, welche die ſtädtiſche Arbeit für 30 Pfg. übernommen alle Vorbereitungen für die Eiſenbahnvorlage, die demnächſt an 
on in ihm das künftige Staatsoberhaupt Frankreichs und zu- hätten. Gegen dieſe beſchloß die Verſammlung „mit allen gejeg- | den Landtag gebracht werden ſoll, abgeſchloſſen. Für Sekundär⸗ 
gleich den Retter der heutigen Republik aus ſchweren Nöthen be> lichen Mitteln“ vorzugehen, und zwar zur Sommerzeit jeden | bahnen werden die Forderungen geringer ausfallen, als im 
grüßen darf. f s SEM Rn Zimmermeiſter, bei dem einer der „untreuen“ Kollegen in Arbeit Vorjahre. Der Bau von Tertiärbahnen wird zunächſt eine Er⸗ 
Inzwiſchen iſt nach der rein gerichtlichen Seite des Panama⸗ſtehen ſollte, zu zwingen, denſelben entweder für einen Lohn von weiterung nicht erfahren; dagegen werden in erhöhtem Maße 
Standals hin die erſte Entſcheidung er,olgt. Mit der vollen | nur 30 Pfg. pro Stunde den ganzen Sommer über arbeiten zu | Forderungen für Vermehrung und Verbeſſerung des Eiſenbahn⸗ 
Strenge des Geſetzes find der greife Ferdinand von Leſſeps und laſſen oder ihn von der Arbeit überhaupt zu entlaſſen. Sollte] materials nach allen Richtungen hin erſcheinen. 


ei i & hole Ihnen, daß ich verſchiedene Gründe habe, Ihre Bitte nicht „Sie thäten es nicht, Herr Wendland?“ ſagte Paula, di 
i Grete Maß erfüllen zu können.“ 2 1 1 dugelblidlic ihren n und ihn EA anfab. 
Sozialer Roman 591 der Gegenwart. in 79 50 17 0 ſtand ſie, rührte ſich nicht vom Flecke und ſah „Schwerlich. Verſuchen Sie's einmal mit mir.“ 
h 4 Si i i u 
Franz Arndt „Wenn ich Ihnen in einer anderen Beziehung einmal dienen „Ich nehme Sie beim e en Wendland, ich — 
(Nachdruck verboten.) kann, ſo ſchreiben Sie es mir vielleicht.“ ſagte Wendland, dem „Nicht hier, nicht A unter =, ‚Nie der Alte und faßte 
N die naive Zudringlichkeit der jungen Ardeiterin läſtig zu werden ihr mit der Hand unter's Kinn. „Wofür halten Sie mich, daß 
(5. Fortſetzung.) anfing, „für heute muß ich Sie bitten, mich zu entſchuldigen.“ ich ein ſchönes junges Mädchen im Hausflur abfertigte! Kommen 
„Sie erweiſen mir viel Vertrauen durch Ihren Beſuch, Fräu⸗ Er wandte ſich ſeiner Arbeit zu. Die Abweiſung war ſo Sie mit, mein liebes Kind, oben in meinem Zimmer können wir 
lein Bosker, und ich wünſche aufrichtig, Ihnen nützlich ſein zu nachdrücklich, daß Paula trotz aller Eigenliebe nicht daran zweifeln die Sache beſſer beſprechen. 3 2 
können,“ begann Wendland, „leider bin ich nicht in der Lage —“ konnte. Tief verletzt, dem hochmüthigen Patron, der ihr in ſeiner Er nahm ſie bei der Hand, führte ſie die Treppe hinauf in 
„Sie ſchlagen mir meine Bitte ab?” unterbrach ihn Paula, vornehmen Art doch ſo gut gefallen hatte, Rache gelobend, ent⸗ ſein Wohnzimmer, nöthigte ſie auf dem Sopha Platz zu nehmen, 
die ſich auf einige Schwierigkeiten gefaßt gemacht hatte, ſie aber fernte ſie ſich, überlegend, wie ſie, ohne ihrer Eitelkeit gar zu ſetzte ſich neben fie und wollte ſich vor Lachen ausſchütten als 
leicht zu beſiegen glaubte 5 8 wehe zu thun, ihrer Mutter die erlittene Niederlage mittheilen jolle. | er hörte, ſie ſei die kleine Paula Bosker, die er als Kind geſehen, 
Ich muß es; es iſt mein Grundſatz, nie einen einmal ent⸗ Sie hatte die Hausthür noch nicht erreicht, da hörte ſie hinter wenn ihre Mutter früher dem Vater Eſſen nach dem Bau ger 
Laffenen Arbeiter wieder aufzunehmen.“ fi ſchwere Tritte, welche, begleitet von dem Aufſetzen eines tragen hatte 


„Aber Sie werden eine Ausnahme machen,“ flötete Paula. | Stodes, die Treppe herab kamen. Sich umwendend, blickte fie | „Das kleine Mäuschen iſt ein ſchönes großes Fräulein ge⸗ 


; N . 4 d kommt für ihren Vater bitten, und mein Sohn 
„Ich kann es nicht.“ 5, in das rothe, lebensluſtige Geſicht des in einen Marderpelz ger | worden A ER er 
„Wenn ich Sie bitte, Sie beſchwöre!“ hüllten 1 ee Wendland, deſſen kleine en iſt ein En Barbar und ſchickt fie fort,“ jagte er, ie Wange 
„Thun Sie es nicht, mein Fräulein; jeien Sie überzeugt, Augen zu zwinkern begannen und deſſen Mund vergnüglich ſtreichelnd und feinen Arm um ihre Taille legend. „Nehmen Sie 


daß ich Ihnen gern gefällig wäre, wenn es in meiner Macht ſchmunzelte, als er das hübſche Mädchen da vor ſich fteyen ſah. 1 2 — in eee ee ee 5 


ſtünde.“ | „ ˖ ö 1 8 nd € : q 
„Herr Wendland!“ rief fie ene I Sie mich jo 46 0 ie se eg 3 So m 7 ae 
ai 2 Sehen Sie mich hier zu Ihren Füßen.“ : : rer „ 5 
105 Sie a en ihm zu Füßen zu a Er „Nein, Herr Wendland, ich war bei Ihrem Herrn Sohn! Der Weg, auf welchem Herr Wendland jen. begriffen ge⸗ 
kam ihr ſchnell zuvor, verhinderte ſie daran und ſagte, vor ihr Der Alte ſchnitt eine vielſagende Grimaſſe. „Sie ſehen aber weſen, als er Paula Bosker auf der Treppe begegnete, mußte 
ſtehen bleibend, in ſehr ernſtem und nicht mehr jo verbindlichem | gar nicht aus, als ob Sie zufrieden mit ihm wären.“ nicht ſehr dringend geweſen ſein: denn es vergingen Stunden, 
Tone wie vorher: „Bitte, Fräulein Bosker, keine Szene! Sie „Das bin ich auch nicht; ich habe ihn um etwas gebeten, ehe ihn das junge Mädchen . verließ. Als ſie ſich entfernte, 
ſind nicht auf der Bühne und auch nicht bei einem Fürſten, und er hat es mir abgeſchlagen.“ 8 blickte fie ſich etwas ſcheu um, aber weder der junge Wendland, 
ſondern bei einem ſchlichten Gewerbetreibenden, der geſchäftliche „Der Junge muß gar nicht mein Fleiſch und Blut ſein, wie noch einer der Dienſtboten begegnete ihr. 


Angelegenheiten nüchtern und ſachgemäß behandelt. Ich wieder. kann man ſolchem hübſchen Mädchen nur etwas abſchlagen?“ „Der junge Wendland iſt ein Stockfiſch,“ ſagte fie zu ihrer 
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Die Prüfung der Handfeuerwaffen. 
thüringiſchen Gewehr⸗Induſtriellen find durch das Geſetz vom 
19. Yiai 1891 betr. die Prüfung der Läufe und Verſchlüſſe der 
Handfeuerwaffen in eine üble Lage gekommen, an die man bei 
der mit Beiſall begrüßten Inkraftſetzung dieſes Geſetzes wohl 
kaum gedacht hat. Es ergiebt ſich nämlich immer mehr, daß die 
bei der Beſchußprüfung vorgeſchriebene Ladung unbedingt zu 
ſtark iſt. So kommt es, daß nur wenige Läufe die Probe aus⸗ 
halten. Andererſeits würde aber durch Verſtärkung der Rohre, 
um die Beſchußprobe auszuhalten, das Gewicht der Gewehre zu 
ſchwer werden, ſo daß dieſe keine Abnahme mehr finden. Wenn 
es ſo bleiben ſollte, wie es gegenwärtig gehandhabt wird, ſo 
werden durch das Geſetz viele Fabrikanten ruinirt. Man will 
deshalb verſuchen, die Regierung zu bewegen, die bei der Prüfung 
vorgeſchriebene Ladung zu vermindern. 

Der de utſche Geſandte in China, Wirkl. 
Geh. Rath v. Brandt, wird, wie ſich beſtätigt, zum 1. April 
in den Ruheſtand treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der deutſche 
Geſandte in Perſien, Legationsrath Freiherr Schenck zu Schweins 
berg, in Ausſicht genommen. 

Die Cholera. In Altona ſind am 11. d. M. 2 Cholera⸗ 
erkrankungen vorgekommen, von welchen eine am 12. d. M. tödtlich 
geendet hat. Ferner wurde in 4 Fällen nachträglich Cholera feſt⸗ 

eſtellt. 8 
a Die neuen Mannſchaften der ſüdweſtafri⸗ 
kaniſchen Schutztruppe haben am Montag Berlin 
verlaſſen, um heute, Mittwoch, von Kuxhaven aus die Fahrt nach 
Walfiſchbai anzutreten. Auf der Abfahrtsſeite des Lehrter 
Bahnhofes in Berlin, der für das größere Publikum abgeſperrt 
war, ſtand ein aus 5 Perſonen- und 2 Gepäckwagen beſtehender 
Sonderzug, mit dem die Schutztruppe befördert wurde. Als ſich 
der Zug in Bewegung ſetzte, erſcholl der Ruf: „Hoch Daulſch⸗ 
lands Kolonien! Hoch die brave Schutztruppe!“ worauf die 
Mannſchaften das Lied. „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
anſtimmten. 

Dem Reichstage iſt ſoeben der Geſetzent⸗ 
wurf betr. Regelung der Militär-Invaliden-Penſionen zuge⸗ 

angen. 5 
5 Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags beantragt, die Wahl des Abg. Scipio (ntlib.) im 6. Wahl⸗ 
kreiſe des Großherzogthums Heſſen für giltig zu erklären. 

Militärkommiſſion. Sitzung vom 14. Februar 
1893. Die Kommiſſioen trat heute in die Spezialdebaite über 
8 1 der Vorlage ein, welcher die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 1. 
März 1899 auf 492 768 Mann als Durchſchnittsſtärke feſtſtellt. 
Abg. Rickert beantragt hierzu, die zweijährige Dienſtzeit für 
die Fußtruppen geſetzlich zu fixiren, Abg. Bebel wünſcht dieſe 
Firung für alle Truppen, Abg. Bennigſen will dieſelbe 
nur für die Dauer des Geſetzes für die Fußtruppen. Er be- 
gründet ſeinen Antrag, welcher in ſeinem Abjag 1 beſagt, 
daß die Fußtruppen dem ſtehenden Heere zwei Jahre dei der 
Fahne, fünf Jahre in der Reſerve angehören. Beſonders wichtig 
iſt der Abſatz 2, welcher beſtimmt, daß Abſatz 1 ſo lange in 
Kraft bleibt, ſolange die Friedenspräſenzſtärke nicht unter die im 
Abſatz 1 bezeichnete Zahl herabgeſetzt wird. Hiernach könnte alſo 
die zweijährige Dienſtzeit ſelbſt über das Quinquennat hinaus 
nicht ohne Einwilligung des Reichstages beſeitigt werden. Abg. 
Rickert meint, zwiſchen ſeinem und Bennigſens Antrag ſei ein 
großer materieller Unterichied. Der letztere ſei gleichbedeutend 
mit dem Aeternat. Abg. Bebel begründet gleichfalls ſeinen 
Antrag, durch welchen aber dem prinzipiellen Standpunkt der 
Sozialdemokratie, betreffend das Milizſoſtem, nicht prajudizirt 
werden ſoll. Frhr. von Stumm tritt mit gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen für den Bennigſenſchen Antrag ein. Bennigſen erklärt, 
ſein Antrag ſei kein Aeternat. Nach fünf Jahren könne ſich der 
Reichstag entſchließen, ob Verminderung der Präſenzſtärke oder 
zweijährige Dienſtzeit für das Land werthooller ſei. Richter: 
Nach dem Antrag Bennigſen könne der Reichstag die Präſenz⸗ 
ſtärke nur herabmindern bei Strafe des Verluſtes der zweijährigen 
Dienſtzeit. Caprivi: Die zweijährige Dienſtzeit ohne die 
von der Regierung geforderten Kompenſationen ſei der Ruin der 
Armee. Wie die Regierungen zu dem Antrag Bennigſen ſich 
ſtellen werden, kann erſt als Ergebniß ihrer Berathungen, wenn 
angenommene Anträge vorliegen, feſtgeſtellt werden. 


YVarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 

43. Sitzung vom 14. Februar 1½ Uhr Mittags. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats des 
Reichsamtes des Innern. g | 

Frhr. v. Manteuffel giebt zunächſt eine Ueberſicht über die Ver⸗ 
handlungen, welche wegen des Unterſtützungswohnſitzes geſchwebt haben; 
ſodann meint Redner: „Während die Bevölkerung im allgemeinen in 
Deutſchland zugenommen hat, macht ſich auf dem platten Lande eine Ent⸗ 
völkerung bemerklich. Das iſt in Folge der eingebrachten Militärvorlage als 
bedenklich zu betrachten. Eine Beſſerung der Verhältniſſe wäre wünſchens⸗ 
werth. 
wirthſchaft nur Vortheile erzielen. 1 
Einzugsgeld erheben. Die Zuziehenden müſſen auch nachweijen, 
eine den ſanitären Anforderungen entſprechende Wohnung beſitzen. 


Mutter, die ihr voll Erwartung entgegenkam, „mit dem iſt nichts 
anzufangen; aber ich traf den alten.“ 

„Und bei dem haſt Du was ausgerichtet?“ 

„Viel,“ antwortete ſie, indem ihr eine brennende Röthe in's 
Geſicht ſchlug. „Laß uns ein wenig aufräumen, Mutter, er 
kommt heute Abend und will mit Dir noch allerlei bereden. 
Wir ſollen nicht mehr in der lie hier bleiben.“ 

Am Nachmittage deſſelben Sonntags, an 
Bosker die lange Unterredung mit dem alten Maurermeiſter 
Wendland gehabt hatte, ſaß Lina Malchow in dem wohldurch⸗ 
wärmten, einfach aber behaglich eingerichteten und ſehr ſauber 
gehaltenen Wohnzimmer des kleinen Quartiers, das ſie mit ihrem 
Bruder inne hatte, mit einem Buche vor ſich und einem Strid- 
zeug in der Hand am Fenſter. Es war ein kalter, aber klarer 
Tag, und aus den umliegenden, meiſt von Arbeitern bewohnten 
Häuſern ſtrömten die Leute in's Freie, um ſich jeder nach ſeiner 
Weiſe den Sonntag zu Nutze zu machen. 

Auch Wilhelm Malchow trat zum Ausgehen angekleidet 
aus ſeiner nebenan gelegenen Schlafkammer in das Zimmer 
und fragte ſeine Schweſter, ob ſie denn zu Hauſe zu bleiben 
edenke. 

5 „Willſt Du einen Spaziergang mit mir machen,“ fragte ſie, 
„dann bin ich ſofort bereit dazu.“ 

Der Bruder ſah ihr forſchend und etwas ungläubig in die 
großen, klugen, ſchiefergrauen Augen und ſagte, liebkoſend mit 
der Hand über den leichtgewellten, dunkelblonden Scheitel der viel 
jüngeren Schweſter ſtreichend: „Ich kann nicht, ich muß in die 
Verſammlung, Lina.“ 

„Wieder in die Verſammlung,“ erwiderte ſie kopfſchüttelnd. 
„Du reibſt Dich auf, Wilhelm, und kommſt gar nicht mehr eine 
Stunde zu Ruhe und Behagen.“ 


Durch die Abänderung des Freizügigkeitsgeſetzes würde die Land⸗ 
Die großen Städte ſollten wieder ein 
daß ſie 


welchem Paula 


Die 


Staatsſekretär v. Marſchall: Lebhaft muß bedauert werden, daß 
die Kreuzzeitung eine Praktik braucht, welche gegen die internationale 
Höflichkeit verſtoße. Die Fra ; des deutſch⸗xuſſiſchen Handelsvertrages 
iſt jetzt für die Diskuſſion nil geeignet. Ob die Verhandlungen mit 
[Rußland ein poſitives Reſultat haben werden, weiß ich nicht. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Ich will nur eine kurze Erklärung 
geben, damit ſich nicht wieder eine wochenlange Diskuſſion entſpinnt. Die 
Regierung erkennt an, daß das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz 
abgeändert werden muß; jedoch muß zur Zeit eine fundamentale Abän⸗ 
derung als verfehlt betrachtet werden. Zunächſt muß abgewartet werden, 
wie das Alters- und Invalidengeſetz wirkt, denn dann iſt eine Verſtän⸗ 
digung über die Armenpflege leichter möglich, als es jetzt der Fall iſt. 
Wenn der Bundesrath der Korrektur des Geſetzes über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz beitritt, dann wird ſich der Reichstag noch in dieſer Seſſion mit 
der Novelle beſchäftigen. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.) erklärt, daß nur die Umgeſtaltung des 
ganzen Syſtems erwünſcht ſei, das heißt die Bevorzugung der Induſtrie 
auf Koſten der Landwirthſchaft. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Es iſt zu bedauern, daß man mit 
allgemeinen, agitatoriſch gehaltenen Redewendungen die Handelsverträge 
und die Regierung zu verdächtigen verſucht. Jedes Schutzzollſyſtem hat 
in Deutſchland ſeine Grenzen im Intereſſe des Exports. Die Landwirth⸗ 
ſchaft kann aus einem handelspolitiſchen Syſtem keinen Vortheil ziehen. 
Die Handelsverträge ſind aus vorwiegend handelspolitiſchen Gründen ge⸗ 
ſchloſſen worden. . 

Abg. Barth (dfr.): Die Vorſchläge betreffend des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes bezwecken nur, die Arbeiter zu verhindern, ihre Lage nach Mög⸗ 
lichkeit zu verbeſſern. Die Agrarier befolgen eine engherzige Politik. Die 
handelspolitiſche Vereinbarung zwiſchen Rußland und Deutſchland muß 
noch mehr als bisher gepflegt werden. 

Abg. v. Pfetten (Centr.): Die Landwirthſchaft will keine „Aſchen⸗ 
in aber der Nothſtand der Landwirthſchaft iſt nicht zu 
eugnen. 

8 Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen der Abg. Graf Behr (Rp.) 
und v. Komierows ki (Pole.) erklärt Abg. v. Hammerſtein: Die 
nächſten Tage werden zeigen, wie weit die Unzufriedenheit der kleinen 
Grundbeſitzer vorgeſchritten iſt. Auf die der Kreuz⸗Zeitung gemachten Vor⸗ 
würfe wird das Blatt antworten. 

Hierauf vertagt ſich der Reichstag auf Mittwoch. (Fortſetzung der 
Debatte.) 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung vom 14. Febrnar, 11½ Uhr. 

Zunächſt gelangt die Interpellation des Abg. Seyffardt⸗Magde⸗ 
burg zur Verhandlung, ob die Regierung geneigt ſei, gegen die Verun⸗ 
reinigung des Elbwaſſers in der Umgebung von Magdeburg ſtrenge Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. 

Nachdem Miniſter von Berlepjc zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation ſich bereit erklärt hat, begründet Abg. Seyffardt die Inter⸗ 
pellation, indem er anführt, wie abſolut unbrauchbar für Genußzwecke das 
Elbwaſſer durch die verderblichen Abflüſſe aus induſtriellen Anlagen ge⸗ 
worden ſei. Die Kinderſterblichkeit in Magdeburg habe zugenommen, die 
induſtriellen Etabliſſements müſſen ihr Waſſer weit herbeziehen. 

Der Miniſter erklärt, die Lage ſei hier eine ſehr ſchwierige, nur ein 
Mittelweg könne helfen. Durch ein Verbot, ihre Abwäſſer der Elbe zuzu⸗ 
führen, würden der Mansfelder Bergbau und die Kalkinduſtrie empfindlich 
dec geigt werden. Die Stadt Magdeburg müſſe ihr Waſſer anderweitig 

eziehen. 

In der Beſprechung der Interpellation fordert Abg. Arendt (k.), 
die Stadt Magdeburg möge ſich eine eigene Waſſerleitung anſchaffen. 

Abg. Stengel (fr.) meint, wenn es der Regierung gelänge, den 
Salzſee des Mansfelder Bergbaues, der hauptſächlich das Eldwaſſer ver⸗ 
dürbe, zu expropriiren, ſo wäre abgeholfen. 5 

Miniſter Boſſe meint zwar, das Salzwaſſer ſei der Choleraverbrei⸗ 
1115 hinderlich, empfiehlt aber auch der Stadt Magdeburg eine Waſſer⸗ 
eitung. 

Die zweite Etatsberathung des Kultusetats wird beim Titel Miniſter⸗ 
gehalt fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Porſch (Etr.) erblickt in der Beſeitigung der katholiſchen 
Abtheilung des Miniſteriums eine Verfaſſungsänderung zu Ungunſten der 
Katholiken, auch entſpreche die Geſetzgebung über die kirchliche Vermögens⸗ 
verwaltung nicht den Wünſchen der Katholiken. Der Redner wünſcht für 
die Altkatholiken eine Staatsdotation und größere Toleranz gegenüber den 
Ordensniederlaſſungen. Bezüglich der Diſſidentenfrage will der Redner 
nicht zugeben, daß ein Kind ohne Religionsunterricht heranwächſt. Das 
Centrum wünſche den Zuſtand von vor den. Jahre 1870. 

Miniſter Boſſe betont den friedlichen Standpunkt der Regierung. 
Der Kulturkampf ſei beigelegt. Wollten die Katholiken aggreſſiv gegen die 
Regierung vorgehen, ſo würden ſie gewiß alle Sympathien verlieren. 

Abg. von Heeremann (tr.) ſchließt ſich im Weſentlichen den 
Ausführungen des Vorredners an. l 

Abg. Das bach (Etr.) vertheidigt den Dr. Eckart gegen Angriffe 
Rickerts, der Eckarts talmudiſche Kenntniſſe bezweifelt hatte. Der Redner 
verſucht nachzuweiſen, daß der Schuld) an Aruch der Juden die bedenk⸗ 
lichſten Beſtimmungen enthalte. 

Nächſte Sitzung Mittwoch: Petition des Landwirthſchaftlichen Vereins 
zu Halle an der Saale, betreffend den deutſch- ruſſiſchen Handelsvertrag. 

— — — —— — ER 


Rus land. 


Belgien. 

Brüſſel. Die Kaiſerin Friedrich wird in den erſten 
Apriltagen zum Beſuch des Königs Leopold von Belgien in 
Brüſſel eintreffen und dort offiziell empfangen werden. 

Frankreich. 

Paris. In der Kammer wächſt die Bewegung zu Gunſten 
einer Auflöſung der Deputirtenkammer, und es ſcheint, als ob 
das Miniſterium Ribot, welches hiervon nichts wiſſen will, ſchon 
in ſehr naher Zeit ein Mitztrauensvotum erhalten wird. Es 
würde dann ein Kabinet Cavaignac gebildet werden, und dies 
evtl. die Auflöſung vornehmen. Mit dem alten Ferdinand von 
Leſſeps, dem jein gleichfalls verurtheilter Sohn Charles einen 
Beſuch abſtattete, ſteht es ſehr ſchlecht. Man giebt ihm kaum 
noch eine Lebensdauer vor einem Vierteljahre. — Der engliſche 
D &_______ 

Er lachte bitter auf; zwiſchen den buſchigen Augenbrauen 
bildete ſich eine tiefe Furche, ſein hübſches, von der Sonne ge⸗ 
bräuntes Geſicht erhielt einen finſteren Ausdruck. 

„Ruhe und Behagen, als ob dem Arbeiter davon je etwas 
beſchieden wäre,“ verſetzte er. „In der Woche müſſen wir frohn⸗ 
den im Dienſte des Kapitals, am Sonntag müſſen wir heimlich 
wie Verbrecher zuſammenkommen, um zu berathen, wie wir, die 
Enterbten, endlich zu unſerem Rechte gelangen können.“ 

Lina ſtreifte mit ihren klugen Augen das Sopha, die Vor: 
hänge an den Fenſtern, den Teppich auf dem braun geſtrichenen 
Fußboden und den mit einer Decke behängten Tiſch, ließ den 
Vlick auf den guten ſauberen Szuntagsanzug des Bruders uud 
auf der ſilbernen Uhrkette auf ſeiner Weſte haften und fragte 
dann: „Was geht uns eigentlich ab?“ 

Wilhelm warf den runden Filzhut, den er in der Hand ge⸗ 
habt, mit einer unmuthigen Bewegung auf den Tiſch, zog einen 
Stuhl heran, ſetzte ſich neben die Schweſter und ſagte in vor: 
wurfsvollem Tone: „Wie kannſt Du nur ſo reden, Lina? Haſt 
Du wirklich kein Herz für die Leiden des Volkes, deſſen Kind Du 
doch biſt?“ 

„Den Vorwurf kannſt Du mir nicht im Ernſte machen, 
Wilhelm.“ verſetzte die Schweſter, während ihre bleiche Wange 
ſich mit einer höheren Röthe färbte. „ich helfe, wo ich kann“ 

Er lachte ſpöttiſch. „Ein Tropfen im Meere. Du hilfſt, 
und wer hilft uns?“ R 

„Wir uns ſelbſt, wir brauchen der Hilfe nicht.“ 

„Weil wir geſund ſind, weil wir allein ſtehen 
Arbeit haben. Ader laß mich auf den unſinnigen 
kommen, zu heirathen —“ 

„Wenn Du eine brave, ordentliche Frau nimmſt,“ ſchaltete 
Lina ein, aber er ließ ſie nicht weiter reden 

„Nein!“ rief er mit dem Fuße ſtampfend, „der Arbeiter 


und immer 
Gedanken 


e RRR n Nenne 


Botſchafter Lord Dufferin hielt auf einen Bankett in Paris eine 
Rede, worin er entſchieden gegen die Beſchuldigungen proteſtirte, 
welche gegen ihn erhoben ſeien. Die Nachricht von den drei 
Millionen, welche er angeblich aus England mitgebracht habe, 
um die fran öſiſche Preſſe zu erkaufen, damit fie das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Bündniß bekämpfe, ſei reine Erfindung. — Der Panama⸗ 
ſchwindler Arton ſoll ſich doch noch in Peſt aufhalten. Franzöfi⸗ 
ſche Geheimpoliziſten haben von neuem die Verfolgung aufgenom⸗ 
men. Die Annexion des weſtafrikaniſchen Negerreiches Dahomey 
durch Frankreich iſt jetzt offiziell vollzogen. Der vertriebene König 
iſt für immer verbannt. 

Italien. ‚ 
Rom. Criepi veröffentlicht in der Riforma einen Aufruf 
in welchem er ſeine Freunde zum Kampfe gegen die jetzige Regie; 
rung auffordert. Nachdem binnen kurzer Zeit alle ſittliche Kraft, 
das ganze geiſtige und politiſche Vermögen der Nation, welches 
das Erbtheil dreißigjähriger Kämpfe ſei, vernichtet worden, ſei es 
an der Zeit, daß in Hinſicht auf die Landes vertheidigung, die 
Finanzen und den Kredit Italiens eine verſtändige Erneuerung 
der Kräfte eintrete. 

Rußland. 


Nach Privatmeldungen aus Reval bereitet 
die eſthländiſche Gouvernementsverwaltung eine Verfügung vor, 
nach welcher alle Juden mit Ausnahme derjenigen, welche akade⸗ 
miſche Grade haben, und außer den Kaufleuten der erſten Gilde, das 
eſthländiſche Gouvernement bis zum 1. November 1893 zu ver⸗ 
laſſen haben. 


Provinzial: Nachrichten. 

„ Kulm, 13. Februar. Von der Frau Brauereibeſitzer Geiger iſt 
beim Begräbniß ihres Sohnes, des Kandidaten der Medizin R. Höcherl, 
zur Vertheilung an die Armen der Stadt ein Betrag von 300 Mark 
geſchenkt worden. 

— Elbing, 14. Februar. Der Bautechniker Bartels hat ſich 
Nachmittag im Stadtbaubureau erhängt. 
— Neuftadt, 14. Februar. Geſtern beging der Rechtsanwalt und 


Notar Grolp, der älteſte Anwalt im Bezirk, 1. faſt 40 Jahre am hie⸗ 
ſigen Orte amtirt, ſein 50jähriges Dienſtjubiläum, beglückwünſcht von hie⸗ 


heute 


ſigen und auswärtigen Kollegen, ſowie von Bekannten und Freunden. 
Herr Grolp hat früher 25 Jahre hindurch das Amt eines Magiſtrats⸗ 


Beigeordneten mit voller Hingabe bekleidet. 
— Karthaus, 13. Februar. In dieſen Tagen wüthete ein größeres 

Schadenfeuer auf der Beſitzung des Herrn Joſeph Schiemann in Ziegelei 

Babenthal; es brannte dort ein Wirthſchaftsgebäude total nieder. 

— Dirſchau, 13. Februar. Eine Carambolage zweier Rangierzüge 
fand am Donnerſtag Abend auf hieſigem Rangierbahnhofe ſtatt. 1 Wagen 
erlitten Beſchädigungen, einer wurde aus dem Geleiſe geworfen. Perſonen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. ö : 

— Danzig, 14. Februar. An die Hinterbliebenen der bei dem am 
13. Dezember v. J. ſtattgehabten Speicherbrande verunglückten Feuerwehr- 
leute, welch letztere — ebenſo wie das ſämmtliche Feuerwehrperſonal — 
ſeitens des Magiſtrats bei der Aktien-Geſellſchaft „Rhenania“ in Köln 
gegen Unfall verſichert waren, werden von der genannten Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft nunmehr, und zwar an die Hinterbliebenen des Oberfeuer⸗ 
wehrmanns Treptow 3500 Mark und an diejenigen der Feuerwehrleute 
Lietzow, Beimelt, Paſchke und Zymowski, deren Leichname bekanntlich noch 
zum Theil unter dem großen Aſchehaufen ruhen, je 2500 Mark 
ausgezahlt werden. 

— Konitzer Kreis, 13. Februar. Eine Beamtenfrau in Junza hatte 
im Herbſte ſelbſtgeſammelte Pilze verſchiedener Art eingemacht. Als nun 
in dieſen Tagen in der Familie ein Geburtstag gefeiert wurde, fehlten 
beim Mittageſſen auch die Pilze nicht. Aber gleich nach dem Eſſen ſtellte 
ſich bei allen Familienmitgliedern Unwohlſein und furchtbares Erbrechen 
ein. Der Ehemann, welcher ſofort die Urſache erkannte, ſchickte ſchleunigſt 
nach einem Arzte, welcher denn auch durch Anwendung geeigneter Gegen⸗ 
mittel die Gefahr beſeitigte, doch liegen Frau und ein Kind noch krank 
darnieder. Die Unterſuchung der Pilze ergab, daß unter den enießbaren 
ſich auch zahlreiche giftige befanden. N. G. M. 

— Von der Konitz⸗Flatower Kreisgrenze, 13. Februar. Ein ſchweres 
Unglück, das wieder zur größten Vorſicht mahnt, hat ſich in Schlagenthin 
ereignet. Bei dem Beſitzer B. wurde Häckſel geſchnitten, und zwar unter 
Aufjicht des Beſitzers. Als B. gezwungen war, ſich auf einen Augenblick 
zu entfernen, hörte er plötzlich einen Angſtſchrei, und als er hinzueilte, fand 
er den Knecht Muſolff am Boden liegen. Muſolff hatte, während die 
Maſchine im Gange war, das Häckſel fortſchaufeln wollen, wobei die 
Schaufel vom Getriebe gefaßt wurde und ihm mit voller Wucht vor den 
Leib ſchlug. Dadurch erlitt er ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er trotz 
ſofortiger ärztlicher Hilfe nach 24 Stunden verſtarb. Geſ. 

— Braunsberg, 13. Februar. Ein Prozeß, der ſeit zwei Jahren von 
ſich reden gemacht und deſſen Ausgang man mit großem Intereſſe entge⸗ 
genſah, fand vor der hieſigen Strafkammer ſeinen Abſchluß. Der Kauf⸗ 
mann Julius Gollong aus Königsberg ſtand unter der Anklage eines 
Vergehens gegen das Patentgeſetz. Im Monat September 1890 trat G. 
mit dem ebenfalls in K. wohnhaften Drechslermeiſter Schorries wegen 
Ankaufs einer von Sch. hergeſtellten Maſchine zur Anfertigung von Fa’ 
ſpunden in Unterhandlung. Sch., der auf dieſe Maſchine bereits ein J 
tent angemeldet hatte, theilte dies dem G. mit dem Bemerken mit, daß 
das nachgeſuchte Patent wohl in allernächſter Zeit erhalten werde, n 
den G. auch mit der Konſtruktion ſeines Werkes bekannt. Bald zerih 
ſich jedoch die Verkaufsverhandlungen und Gollong erbaute ſich un 
eine Maſchine zur Herſtellung von Faßſpunden, fertigte legtere auch 
brachte fie in den Handel. Nur zu bald bemerkte Schorries, der inzw 
ein vom 1. März 1890 geltendes Patent auf ſeine Maſchine erhalten, 4% 
man ihm ins Handwerk pfuſche und er reichte gegen G. eine Anzeige wer 
Vergehens gegen das Patentgeſetz ein. Die Strafkammer in Königsberg 
ſprach ihn frei. Das Reichsgericht verwies die Sache aber zur anderweiten 
Verhandlung an die Vorinſtanz, und zwar an das hieſige Königl. Land⸗ 
gericht. Dieſer Gerichtshof erkannte nun heute auf eine Geldjtrafe von 
150 Mk. bezw. 30 Tagen Gefängniß, auch find dem Sch. 500 Mark Ente 
ſchädigung zu zahlen, ſowie das Urtheil zu veröffentlichen. 


muß ſich zum Cölibat verurtheilen, 
frieren und darben will, wenn er nicht Kinder in die Welt ſetzen 
will, die von ihrer Geburt an verurtheilt ſind, ſich von den Ma⸗ 
ſchinen der Kapitaiifien zerſtampfen und von den Kanonen der 
Fürſten niederſchießen zu laſſen. Man müßte ihnen den Spaß 
verſalzen und ihnen keine „Hände“ und kein Kanonenfutter mehr 
liefern; aer das hat gute Wege, und fie wiſſens auch und pochen 
darauf. Durch Hunger und durch Liebe erhält ſich das Getriebe’, 
ſagt Dein Schiller.“ 

„Wie ich höre, iſt er der Deinige auch,“ ſagte lächelnd Lina. 

„Nein!“ rief Wilhelm, indem er das Buch, das Lina vor 
ſich liegen hatte, aufnahm, hineinſah und heftig wieder hinwarf. 
„Ich habe mehr zu thun, als ſolche Phantaſtereien zu leſen, mit 
denen man keinen Hund vom Ofen lockt.“ l 

„Wilhelm, nimm es mir nicht übel, jo kommen mir oft die 
ſozialdemokratiſchen Schriften vor, die Du mir gebracht haſt.“ 

Wilhelm ſtieß unmuthig mit dem Fuß auf den Boden. 
„Thu doch nicht, als ob Du dumm wäreſt, das glaubt Dir ja 
niemand. Wenn Du die Bücher nur ordentlich leſen wollteſt, 
jo würdeſt Du ſchon Geſchmack daran finden. Da it zum Bei⸗ 
ſpiel „Die Frau“ von Bebel. Du mußt doch jagen, der Mann 
trifft überall den Nagel auf den Kopf.“ 

„Mich will bedünken, er ſchlägt recht oft daneben,“ ent⸗ 
gegnete fie, ihm tapfer Widerpart haltend. „Er iſt ja ſehr raſch 
und ſehr geſchickt beim Werke, wo es das Einreißen gilt, und 
wenn man es ſo lieſt, ſcheint es, als habe er Recht; und man 
fühlt es im Herzen heiß aufwallen, daß jo viel Ungerechtigkeit 


in der Welt iſt und ſo viele Menſchen nur zum Leiden und zur 
Qual geboren ſind.“ 
„Sieh, ſieh, hat's doch gewirkt,“ ſchmunzelte der Bruder ſich 
„ja, fie wiſſen ſchon, weshalb fie das Buch 
(Fortjegung folgt.) 


die Hände reibend, 
verboten haben.“ 


wenn er nicht hungern und 


— Bartenftein, 13. Februar. Eine gerechte Strafe erhielt die unver⸗ 


einem Eide. Am Donnerſtag 
hausſtrafe verurtheilt. 

— Ragnit, 14. Februar. Seit einiger Zeit wird, wie der „Kgsb. 
Allg. Ztg.“ berichtet wird, unſer Ort durch die von einem Schiffer aus 
Rußland eingeſchleppten ſchwarzen Pocken heimgeſucht. In einer Reihe von 
Familien liegen Perſonen darnieder, mehrere Patienten ſind der Krankheit 
bereits erlegen. Gegen Weiterverbreitung der 
faſſendſten Maßregeln getroffen. 

— Königsberg, 13. Februar. Ein eigenartiger Unfall iſt einem 
Beſitzer in einem benachbarten Dorfe begegnet. Derſelbe hatte vor längerer 
Zeit ein Iltis-Fangeiſen aufgeſtellt, in welchem er ſich eines Tages — 
ſelbſt fing. Die ſpitzen Dornen des Fangeiſens drangen durch den Stiefel 
bis tief in den Fuß, ſo daß der nz zur Zeit krank darniederliegt. 

— Königsberg, 13. Februar. Das 50jährige Berufsjubiläum beging 
geſtern in geiſtiger und körperlicher Friſche der langjährige Metteur der 
„Hartungſchen Zeitung“, Herr Hermann Blöcklein. Der Genannte, welcher 
ſeine Lehrzeit in derſelben Offizin abſolvirte, iſt mit nur geringen Unter- 
brechungen faſt ein Menſchenalter hindurch im Dienſte der Hartungſchen 
Druckerei thätig geweſen. f 

— Bromberg, 13. Februar. In der Verſammlung der Landwirthe, 
welche am Sonnabend hierſelbſt ſtattfand, iſt u. a. auch ein Immediatgeſuch 
an den Kaiſer wegen der Handelsverträge mit Rumänien und Rußland 
beſchloſſen worden. Wie ich nachträglich erfahre, hat das Bureau von der 
Ausführung dieſes Beſchluſſes und der Abſendung der Petition Abſtand 
genommen. Es möge noch bemerkt werden, daß unter die Anweſenden auch 
Flugblätter vertheilt wurden wie: „Wollen wirklich die Landwirthe ſich 
aufraffen? Iſt wirklich Sturm in Sicht?“ von Plötz auf Döllingen, in 
welchem ſich auch der oft erwähnte Ruprecht'ſche Aufruf befindet mit der 
bekannten Stelle: „Ich ſchlage nichts mehr und nichts weniger vor, als 
daß wir unter die Sozialdemokraten gehen und ernſtlich gegen die Negie- 
rung Front machen, ihr zeigen, daß wir nicht gewillt ſind, uns weiter jo 
ſchlecht behandeln zu laſſen wie bisher, und ſie unſere Macht fühlen zu 
laſſen“ — ferner ein Flugblatt: „Was iſt jedes deutſchen Landwirths 
Pflicht, um ſeinen eigenen Herd und ſein Vaterland () zu erhalten? von 
R. Schrader, Rittergutsbeſitzer auf Zechlau und Beſitzer der Jaßner Güter 
im Kreiſe Bütow. = D. 4 

— Bromberg, 14. Februar. Wegen Spielens 
Lotterieen ſind vor kurzem mehrere Bromberger polizeilich vernommen 
worden. Das tiefe Geheimniß wurde entdeckt, nachdem vor einiger Zeit 
die Geſchäftsbücher eines Berliner Lotteriehändlers mit Beſchlag belegt 
worden waren und man dort die genauen „Perſonalien“ einer großen 
Anzahl von Damen und Herren fand, die auf dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen „Shleichwege“ des Spielens in verbotenen Lotterieen ſich Hoffnungen 
auf das große Loos gemacht hatten. 


&ocales. 
Thorn, den 15. Februar 1843. 


Armeekalender⸗ 


Einnahme von Fritzlar im Regierungsbezirk Kaſſel durch den 
Erbprinz von Braunſchweig, nach hartnäckiger Vertheidigung 
der Franzoſen unter Graf von Narbonne. 

Gefecht bei Langenſalza im Regierungsbezirk Erfurt. Die 
verbündeten preußiſchen und hannöverſchen Truppen unter 
ihren Generalen von Syburg und von Spörten ſchlagen die 
ſächſiſchen und Reichstruppen unter General Stainville. 
Glänzende Huſarenverfolgung unter von Prittwitz. Der 
Feind verliert 13 Geſchütze und 2000 unverwundete Ge- 
fangene. — Inf.⸗Regt. 3. 


0 Verkehrserleichterung. Die aus Anlaß der 
drohenden Choleragefahr angeordnete Desinfizi⸗ 
rung und ärztliche Unterſuchung aller aus Ruß⸗ 
land kommenden Reiſen den iſt für den hieſigen 
Bahnhof aufgehoben. 

Perſonalveränderung im Heere. Schmidt, Ober-Roßarzt 
vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, auf ſeinen Antrag mit 
Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

Auszeichnung. Die Kaiſerin hat der bei Fräulein Olga Hellwig 
hierſelbſt bedienſteten Karoline Heidner für 40jährige treue Dienſte das 
goldene Erinnerungskreuz nebſt Diplom verliehen. 

Bewerbungen. Durch die Wahl des Herrn Bürgermeiſter 
Schuſtehrus zum erſten Bürgermeiſter von Nordhauſen iſt die Syndikus⸗ 
ſtelle von Thorn vakant geworden. Für dieſe Stelle haben ſich bis zum 
heutigen Endtermin 9 Bewerber gemeldet, darunter 1 Intendanturrath, 
1 Bürgermeiſter, 7 Aſſeſſoren. Die Zahl der Bewerber iſt auffallend 

ering. f 
5 95 Handelskammer für Kreis Thorn. Sitzung vom 14. Februar. 
Herr Liſſack berichtet über den Verkehr auf den hieſigen Bahnhöfen und 
auf Bahnhof Mocker im Jahre 1892. Wir entnehmen dem Bericht, daß 
der Perſonenverkehr auf dem Stadtbahnhofe faſt dem auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe gleichkommt. Vom Stadtbahnhofe ſind 123305, vom Hauptbahnhofe 
140927 Perſonen abgereiſt. Aus der Statiſtik 7 ſich immer mehr 
die Bedeutung des Bahnhofs Mocker für unſeren Ort. Der Verkehr auf 
dieſem Bahnhof ſteigt alljährlich, ſo daß der Wunſch der Kaufmannſchaft, 
Siienbahnverwaltung möchte dieſen Bahnhof an die ſtädtiſche Fern⸗ 
lage anſchließen, ein feen. ne iſt. Die Handelskammer wird 

Sinne bemüht bleiben; zunächſt wird fie den Antrag der Handels⸗ 

Halberſtadt an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten um An⸗ 

ntlicher Güterabfertigungsſtellen an vorhandene Fernſprech— 
terſtützen. — Der De Regierungspräſident hat den medizini⸗ 
tt über den Verlauf der Cholera im Weichſelgebiet 1892 über⸗ 

r Herr Vorſitzende verlieſt denſelben; die Handelskammer nimmt 
schrift dankend Kenntniß. — In Weſt⸗ und Süddeutſchland 

ch Beſtrebungen bemerkbar, die ſeit 1. September 1891 in Kraft 
den Ausnahmen — Nothſtands⸗ und Staffeltarife — für Getreide 

Art und Mühlenfabrikate zu bekämpfen. Die dortigen Intereſſenten 

zen die Aufhebung dieſer Tarife. Die Handelskammer beabſichtigt für 
die Beibehaltung derſelben, welche der Lindwirthſchaft und dem Handel 
des Oſtens viele Vortheile gebracht hat, einzutreten und die intereſſinten 
kaufmänniſchen Korporationen zur Beihilfe aufzufordern. — Der 


wurde ſie hierfür zu zwei Jahren Zucht⸗ 


Krankheit ſind die um- 


in abe 


Februar. 
15. 1761. 


Deutſche Handelstag überſendek den Entwurf eines Geſetzes be⸗ 
treffend Bekämpfung . Krankheiten nebſt Bes 
ründung mit der Bitte, die Handelskammer wolle zu dem Entwurf 


tellung nehmen. Beſchloſſen wird, in einer ſo ſchnell wie möglich 
anzuberaumenden außerordentlichen Sitzun den Entwurf zu berathen. — 
Einer Anfrage des Magiſtrats über das Beſitzthum der Handelskammer 
wird nach Maßgabe der Angabe des Herrn Stadtrath Kittler Folge 
gegeben werden. — Für den Bau der Eiſenbahn Thorn⸗-Leibitſch 
haben mehrere Geſellſchaften ihr Intereſſe zu erkennen gegeben. — Herr 
Kittler berichtet über die vom Herrn Miniſter der bffenilichen Arbeiten 
überſandten Nachweiſungen über die Ergebniſſe der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1891192. Danach hatten die Staatsbahnen eine Länge 
von rund 25000 km, wovon auf Oſtpreußen 1300, auf Weſtpreußen 1200 
km entfallen. Privatbahnen gab es in Weſtpreußen 116 km. Die Be⸗ 
amtenzahl der Staatsbahnen betrug 100016. Herr Schirmer berichtet über 
die Verhandlungen der Gewerbekammer zu Chemnitz bezüglich der Ein⸗ 
tragungen von Nane de und des Konkursrechts. — Nachdem 
noch der Herr Vorſitzende von mehreren miniſter iellen Verfügungen und 
onſtigen Eingaben Kenntniß gegeben, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
eines katholiſchen Elementarlehrers zu bes 


epen. t 

i ons Gehalt beträgt 1050 Mark und fteigt 
in 2543 Jahren um je 150 Mk., 1X3 say 
ren um 300 Ml., 2%3 Jahren um je 15 


mehr ſicher iſt. 


ehelichte S. aus R. Sie bezichtigte einen Handlungsgehilfen vor Gericht] Abend im Reſtaurant von Voß eine Generalverſammlung ab, zu welcher 
eines Sittlichkeitsverbrechens und erhärtete dieſe falſche Bezichtigung mit] 12 Aktionäre erſchienen waren. Zunächſt erſte tete Herr Bankdirektor 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die auf der Eisdecke der Weichſel hierſelbſt 
für Suhgänger abgeſteckte Bahn wird 
heute Nachmittags ab geſperrt, weil fie nicht 
horn, den 15. Februar 1893. 


ie Poli ei⸗Verwaltung. 


* 


— Die Thorner Kreditgeſellſchaft G. Prowe und Co. hielt geſtern Schwurgericht wurde der Kandidat der Medizin Balack, der im November 


Prowe den Geſchäftsbericht pro 1892, deſſen Harptzahlen wir bereits mit⸗ 
getheilt haben. Der Bericht beginnt mit folgenden einleitenden Worten: 
„Die ruſſiſchen Ausfuhrverbote von Cerealien dauerten, gemildert durch 
die Erlaubniß der Ausfuhr von Oelkuchen und Kleie, bis zur Ernte. 
Preußiſcher Seite blieb das Verbot der Einfuhr von Rindvieh und Schafen 
beſtehen, wogegen es geſtattet wurde, Schweine per Eiſenbahn behufs 
Schlachtens im hieſigen Schlachthauſe einzuführen. — Da in einzelnen 
Gegenden Rußlands die Cholera herrſchte, wurde zur Verhütung ihrer 
Ausbreitung das Ueberſchreiten der Grenze durch Perſonen von Rußland 
nach Preußen auf dem Landwege ganz verboten und nur auf der Weichſel 
und mittels Eiſenbahn geſtattet. Dieſe traurigen Verhältniſſe übten natur⸗ 
gemäß auf den Handel und den Verkehr unſerer Stadt die ſchlimmſte 
Rückwirkung. Die Bauluſt war geſchwunden, zumal viele Wohnungen 
leer ſtanden.“ — In den Aufſichtsrath wurden die Herren Rentier Ernſt 
Hirſchberger, Fabrikbeſitzer Hübner wieder-, und an Stelle des nach Brom⸗ 
berg verſetzten Herrn Regierungs- und Medizinalraths Dr. Siedamgrotzki 
Herr Fabrikbeſitzer Robert Tilk neugewählt. Zur Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung wurden die Herren Profeſſor Boethke, 
Kaufmann L. Wollenberg beſtimmt. 

NP Im Zeichen des Menuetts ſteht augenblicklich die Reichshaupt⸗ 
ſtadt. Dieſer ruhige Tanz ſcheint in Berlin die wilden Galopps und 
andere Rundtänze für einige Zeit verdrängen zu wollen. Die Tanzlehrer 
vermögen den an ſie geſtellten bezüglichen Unterrichtsgeſuchen kaum zu 
entſprechen, überall tauchen Hilfskräfte auf, 
Familienkreiſen; in Penſionen, 
révérences, pirouettes und pas de basque. Niemand hätte geahnt, 
deutſche Jünglinge und Jungfräulein ſo reizende „posen“ mit 
Augenaufſchlage machen könnten. Das Menuett zieht aber immer weitere 
Kreiſe, auf dem Muſikmarkt giebt es hübſche Menuets à la reine und 
„nach Hofſitte“, und noch niemals iſt die reizende Menuettmuſik aus dem 
Mozartſchen „Don Juan“ ſo oft geſpielt worden wie in dieſer Zeit. Da 
die zierlichen Verbeugungen und Drehungen zu Frack und Kleiderſchleppen 
nicht recht paſſen, tritt bereits die Koſtümfrage in den Vordergrund. In 
den „Ateliers“ der Berliner Kleiderkünſtler und Künſtlerinnen iſt man 
deshalb eifrig bemüht, „Rokoko“ anzufertigen, Masken-Verleihinſtitute 
können der Nachfrage nach dieſen Menuettröcken kaum entſprechen. Auch die 
Provinz hat ſich dieſe wieder aufgefriſchte Tanzmode bereits erobert. Um 
die Lernbegierde der Provinzler zu befriedigen, erbieten ſich in Berlin an 
den öffentlichen Anſchlagſäulen Tanzkünſtler, „Fremden und Durch⸗ 
reiſenden“ Menuett in „überraſchend“ kurzer Zeit zu lehren. Auch an 
anderen Orten, z. B. Wien, ſcheint das Menuett wieder aktuell zu 
werden. 

— Auf dem ſozialiſtiſchen Parteitage für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
welcher am 26. d. Mts. in Elbing abgehalten werden ſoll, wird u. a. Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden über die Gründung einer ſozialdemokratiſchen Zeitung, 
welche eventl. in Elbing herausgegeben werden ſoll. 

Der Vorſtand des polniſchen landwirthſchaftlichen Central⸗ 
vereins hatte eine Erklärung erlaſſen, nach welcher er an der großen Ver⸗ 
ſammlung der Landwirthe, welche am 18. d. M. in Berlin ſtattfindet, 
nicht theilnehmen wird, und zwar mit Rückſicht auf den politiſchen Charakter 
der ganzen Agitation. Inzwiſchen haben aber in einzelnen Kreiſen Poſens 
landwirthſchaftliche Verſammlungen ſtattgefunden, an denen auch polniſche 
Landwirthe theilgenommen haben, und in denen polniſche Delegirte zu 


der Berliner Verſammlung gewählt worden ſind. Auch in den weſtpreuß. 
Schwetz und Stuhm find, wie dem „Dziennik Pozn.“ mitgetheilt 


Kaufmann Baſch und 


in öffentlichen Tanzſtunden, 
Turnſälen macht man nach Herzensluſt 
daß 
brillantem 


A— — —ꝗ¶—ſ—kůñů—ĩi——ů—vV i 


wird, die polniſchen Agrarier für die Entſendung von Delegirten zu der 
Berliner Verſammlung. Der „Dziennik Pozn.“ iſt gegen die Beſchickung 
dieſer Verſammlung; ebenſo hat ſich der vor kurzem in Thorn abge⸗ 
haltene polniſche Landwirthſchaftstag dagegen ausgeſprochen. 

Zur Faſtenhaltung während der Faſtenzeit. In den Be⸗ 
ſtimmungen des erzbiſchöflichen Hirtenbriefes für die Faſtenzeit dürfte für 
evangeliſche Dienſtherrſchaften, welche polniſch⸗katholiſche 
Dienſtboten haben, beſonders folgende von Intereſſe ſein: Dienſt⸗ 
boten, Arbeitern, Geſellen, Lehrlingen, Nätherinnen ꝛe. in nicht katholiſchen 
Häuſern wird, wenn es für ſie mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, ſich 
Faſtenſpeiſen zu verſchaffen, hiermit die Erlaubniß ertheilt, Fleiſchſpeiſen 
am Sonntag bei jeder Mahlzeit, am Montag, Dienſtag und Donnerſtag 
aber nur bei einer Mahlzeit zu genießen. 
woch, Freitag und Sonnabend. 

C ueber die Höhe der Schneedecke veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
ſeit einigen Wochen 
rologiſchen Inſtituts intereſſante 
Zeiten ſtarker Schneeſchmelze 
waſſergefahr nicht 
Intereſſe ſind. 
meteorologiſche 


Strenge Faſtentage find Mitt⸗ 


nach den Beobachtungen des preußiſchen meteo⸗ 
Zuſammenſtellungen, die in den 
zur Beurtheilung einer etwaigen Hoch⸗ 
nur für die Bewohner der Flußniederungen von 
Dieſe Zuſammenſtellungen, mit denen das königliche 
Inſtitut eine Ueberſicht über die 
Schneedecke in Norddeutſchland am Anfange 
beabſichtigt, ſollen jetzt regelmäßig veröffentlicht werden. 
von etwa 160 ziemlich gleichmäßig über das Land vertheilten Stationen 
berichten an das Inſtitut durch Poſtkarte, wie hoch an jedem Montag 
früh um ſieben Uhr der Erdboden mit Schnee bedeckt iſt. Die Meſſung 
erfolgt an einer Stelle, wo eine möglichſt gleichmäßige Schnee⸗ 
lage vorausgeſetzt wird, mittels eines in Centimeter getheilten 
Schneepegels, oder, falls an der Stelle Verwehungen ſtattgefunden 
haben ſollten, an andern geeigneten Orten mittels eines beweglichen 
Meterſtabes. Die Höhe der Schneedecke (in Centimetern ausgedrückt) 
iſt alſo gleichbedeutend mit der landläufigen Angabe der Tiefe des 
Schnees. Die Anordnung der Stationen geſchieht nach Flußgebieten, 
weil zunächſt die Strom = Bauverwaltungen das größte Intereſſe daran 
haben, zu wiſſen, welche Schneelage im Einzugsgebiet des betreffenden 
Stromes vorhanden iſt. Dieſen Verwaltungen wird daher eine mög⸗ 
lichſt raſche und direkte Mittheilung von dem jeweiligen Stand der 
Dinge in ihrem Gebiete gemacht. Die am Schluß der Ueberſicht 
folgenden Angaben über den Waſſerwerth der Schneedecke, welche 
ſpeziell für hydrotechniſche Zwecke wichtig ſind, werden auf die Weiſe 
gewonnen, daß man mit einem geeigneten Zinkblech-Cylinder aus der 
Schneedecke einen Schneeeylinder ausſticht, denſelben ſchmelzen läßt, 
und die Höhe des Schmelzwaſſers zur Höhe des ausgeſtochenen 
Schneecylinders in Beziehung ſetzt. Während bei frisch gefallenem 
Schnee ein Centimeter gewöhnlich nur einen Millimeter Waſſer 
liefert, wächſt der Waſſerwerth des Schnees im allgemeinen mit 
ſeinem Alter, ſo daß bei mehrere Wochen altem Schnee häufig ein Centi⸗ 
meter Schnee bis zu drei oder mehr Millimeter Waſſer liefert, d. h. eben 
ſoviel Liter pro Quadratmeter Oberfläche. Dieſe Angaben über den Waſſer⸗ 
werth der Schneedecke ſind alſo zu berückſichtigen, wenn man bei plötzlich 
eintretender Schneeſchmelze berechnen will, welche Waſſermengen den Flüſſen 
ans dem Schmelzwaſſer der Schneedecke zugeführt werden. Die Höhe der 
Schneedecke iſt im mittleren und weſtlichen Norddeutſchland während der 
letzten Woche ſehr zurückgegangen. Mit Ausnahme der Gebirgsſtation 
erreicht ſie nur in Oſtpreußen und in Hinterpommern 20 und mehr 
Centimeter. Die mittleren und weſtlichen Provinzen ſind meiſtentheils 
ſchon ſchneefrei. . 

— Der Uebergang über die Eisdecke der Weichſel iſt von heute 
ab polizeilich geſperrt. 4 
ds Verhaftung. Der nach Unterſchlagung amtlicher Gelder aus 
Kulmſee flüchtige Poſtgehilfe Franz Slupowski iſt nach einer Benachrichti⸗ 
worb an das hieſige Landrathseamt am 9. Februar in Hamburg verhaftet 
vorden. 

„ Verhaftet 2 Perjonen. 


FE Vermiſchtes. 


Die Strafhaft des Rektors Ahlwardt iſt am 21. d. M. beendet 


Verhältniſſe der 
jeder Woche zu geben 
Die Beobachter 


und 


den approbirten Arzt Przyrembel im Piſtolenduell tödtete, zu 2 Jahren 6 
Monaten Feſtungshaft verurtheilt. Der Kartellträger Studioſus Fiedler 
erhielt eine Woche zuerkannt. — Aus Helſingfors iſt der Direktor der 
dortigen Volksbank nach großen Unterſchlagungen flüchtig geworden. — 
Bei olaninden iſt die Weſer über die Ufer getreten, weite Strecken ſind 
überſchwemmt, viele Winterſaaten vernichtet. — Die Elſter ijt bedeutend 
geſtiegen und hat unterhalb Plauen das Eis in Bewegung geſetzt, welches 
ſich unterhalb Elſterberg wieder ſtaute. In Folge deſſen ſind ſämmtliche 
Niederungen thalaufwärts unter Waſſer geſetzt. Die untere Moldau war 
zwiſchen Weltrus und Kralup ausgetreten und hatte viele Ortſchaften über⸗ 
ſchwemmt, doch iſt das Waſſer jetzt wieder gefallen und die Gefahr bejeitigt. 
— Wie die Londoner „Times“ aus Ottawa meldet, haben nach den neue⸗ 
ſten Berichten aus Island faſt ſämmtliche Bewohner der Inſel den 
dringenden Wunſch ausgeſprochen, nach Nord-Weſt⸗Kanada überzuſiedeln. 

Unter den Familien⸗ Nachrichten der „Kreuz. 
Ztg.“ finden wir folgende erfreuliche Mittheilung: Auf dieſem 
bisher ungewöhnlichen Wege allen wohlwollenden Verwandten 
und Bekannten die erfreuliche Nachricht, daß ich mein Gerichts- 
Aſſeſſor⸗Examen beſtanden habe. Berlin, den 8. Februar 1893. 
Hans von Hülſen. n 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 

München, 14. Februar. Aus Regensburg wird ſehr hoher 
Waſſerſtand der Donau gemeldet; bereits ſind durch Ueberſchwemmungen 
über hundert Familien obdachlos geworden. 

Wien, 14. Februar. Die Ortſchaft Fiſchamend bei Wien iſt 
plötzlich vollſtändig überſchwemmt; die Bewohner konnten nur mit 
größter Mühe auf Kähnen gerettet werden, mehrere Gebäude ſind 
eingeſtürzt. 

Trick. 14. Februar. Nachträglich verlautet, daß der Schiffbruch 
des Dampfers „Trinakria“ der Auchor⸗Linie deshalb erfolgte, weil 
wegen des ſtarken Nebels die Signale des Leuchtthurms Biliano 
verkanut wurden. Der Kapitain Murray und 35 Matroſen ertranten, 
ſieben ſind ſchwer verwundet. Das Schiff ſammt Ladung iſt vollſtändig 
verloren. 

Budapeſt, 14. Februar. Zeitungen berichten aus Szegedin, 
daß der Abgeordnete Polonyi auf einem Offiziersball daſelbſt von 
dem Lieutenant Seccadanari thätlich inſultirt wurde. Polonyi 
verlangt, daß ein militäriſches Ehrengericht über den Offizier ein 
Urtheil fällen ſoll. 

— In Nemee Terek fand in verfloſſener Nacht eine Petroleum⸗ 
Exploſion ſtatt, bei welcher 20 Perſonen, Erwachſene und Kinder, ver⸗ 
unglückt ſind. Pe 

New⸗ Mork, 14. Februar. Deeriver, eine Stadt in Minneſota, 
iſt von mehreren hundert berauſchten Indianern überfallen und ge⸗ 
plündert worden. Viele Bewohner wurden getödtet, andere ſchwer 
verwundet. 


Für die Redaktion verantwortlid) : Oswald Knoll in horn, 


Morgens 8 Uhr. 


Weichſel: Thorn, den 15. Februar 0,96 über Null. 
5 Warſchau, den 11. Februar 103 5 5 
8 Zakroczum, den 8. Februar . . 009 „ 8 
7 Brahemünde, den 14. Februar. 3,05 „ 75 
Bromberg, den 14. Februar .. 5,36 „ ii 


Poſen. 


Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
eiſernen Maſtenkrahnes unterhalb der Eiſenbahnbrücke bei Kreuz von 3000 


Lieferung und Aufſtellung eines 


Kg. Tragfähigheit. 
50 Pfg. 

Bromberg. Materialienbureau. Lieferung von 150 To. geform⸗ 
tem Gußeiſen. Termin 9. März. Bedingungen 60 Pfg. 1 

Danzig. Garniſonverwalkung. Lieferung von 2000 Kg. Roßhaaren. 
Termin 3. März. Bedingungen dort einzuſehen. er 

Danzig. Direktion der Gewehrfabrik. Verkauf alter Materialien: 
Flußſtahl⸗, Bohr⸗ und Fräsſpähne, Flußeiſen, Stahl, Gußeiſen, Meſſing, 
Lagerſchalenmetall, Zink, Bronce, Leder ze. Termin 15. März. Bedin⸗ 
gungen 75 Pfg. 


85 SHanbdels nachrichten. 


Danzig, 14. Februar. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogramm 112—151 


Termin 1. März. Zeichnungen 2 Mk. Bedingungen 


M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 125 


M., zum freien Verkehr 786 Gr. 150 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 714 Gr. inländ. 118—119 M., tranſit 100 M. bez. Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar inl. 119 M., unterpolniſch 100 M. 
Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 15. Februar. 

Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 


115. 2. 93. 114. 2. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 214,50 | 213,90 
Wechſel auf Warſchau kurz. 214. — 213,15 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,40 87,70 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,20 101,40 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 68,10 67,70 
Polnische Liquidationspfandbrieſe 66,— 65,90 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 98,— 98,20 
Disconte Commandit Antheile 192, — 191,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,85 168,85 
Weizen: April-Mai . . 155,— 154,75 
Mai⸗Juni 8 156,20 156, 

loco in New-Nork 81,2], 81,7 

Roggen: SSS 134,— | 134,— 
April-Mai . 137,70 138,— 
Mai⸗Juni 138,50 138, 70 
Juni⸗Juli 139,20 139,50 

Rüböl: April-Mai . 52,30 53,— 
Mai⸗Juni 52,30 53,— 

Spiritus: 50er loco 53,10 52,90 
70er loco 33,30 33,30 

Februar 32,10 33,10 


April⸗Mai 3 8 5 16313 32,80 32,90 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 
London-Discont herabgeſetzt auf 2½. 

ER R ſerte ſich 

rofeſſor Dr. Reclam äuſerte ſich ſ. Z. in folgender Weiſe iiber 
Apotheker Richard Brandt!s Schweizerpillen: „Ihre Een 
haben ſich mir namentlich in der Frauenpraxis bewährt und werden 2 
Stück eine Stunde nach dem Morgengetränt) gerne genommen, weil fie 
ſicher wirken, ohne Beſchwerde zu veranlaſſen. Auch bei Männern mit 
ſitzender ne oe 0 0s Alter 
bewegung — erweiſen ſie ſich als vortheilhaft.“ Dieſe Empfehlung macht 
jede weitere überflüſſig. Die echten Apotheker Kae! Brandt ſchen 


Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur in 


derſelbe kann alsdann in den Reichstag eintreten. — Vom Leipziger Schachteln à 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 


Für em 
Kolonial- u. Alaterialwaaren- 


geſchäüft m. Schankberechtigung 
it Mellin⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke das 
Erdgeſchoß, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Küche, Zubehör, Badeſtube mit 


von 


(613) 


Alanen- u. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 
Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 
von ſofort billig zu verm. 

David Marcus Lewin. 


Wohnung (I. Et.) 


7 Zimmer, Zubehör, Balkon u. Waſſer⸗ 
leitung p. 1. 4. 93 zu vermiethen. 
(372) . Seglerſtraßze 22. 


Araberſtraße 10 


(3951) 


Mk. und 3X5 ren um je 150 Mk. auf - 8 ; u möbl. Zim. billig zu verm. I. „iſt eine Wohnung, b 
e . , 8’dmmen, An, As en 
Dienstzeit zur Hälfte angerechnet wird. Für „Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh, h : CFC von jofort 5 
geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das Gehalt | II. Etage vom 1. April billig an ruh Scbloßſtrane (552) Mor. Zimmer u. Kab. jofort | Bodenraum vor rt reſp. 1. April 
150 Mark mehr. . |Einwohn. zu vermiethen. Näheres ulmerſtraße 28: Kl. Wohnun u vermiethen Bäckerſtr. 45. billig zu vermiethen. (286) 
Bewerber wollen ihre rn Meet (57) Altjtädt, Markt 27 C f. 150 Mk. pr. 1. April zu 1 Mellin- u. Al lanenſtr.-Ecke e eee Mt, et 
un i 3 3 = * — 2 * . “ * * 5 
aufs es i 1. Mürz d. Is ein⸗ erſtr. 20 ſind vom 1. April el:&tage, 4 Zim., Speiſekam.,iſt I. Etage, beit. a. 6 Zim, Küche, Zube⸗ e e v 3 Zim. u. Zub. 
reichen. (494) mehrere freundl. Wohnung. Mädchenſt n. allem Zub., Brunnen, hör, Badeſtube, Kalt“ u. Warmwaſſer⸗ _ au verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Thorn, den 6. Februar 1893. zu verm. Näh. FR A1, 11 bei] vermiethet zum 1./4. er. (36) leitung, ſowie Pferdeſtall zu vermietben. | Eine Wohnung zu vermiethen. 
Der Magiſtrat. (179) F. Müller. Louis Kalischer, Baderſtraße 2.] Näheres Schloßſtraße 7. (553) J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29, 


* 
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Rz 


— kurz bei Trägheit der Darm 


Bf 


Für die zahlreiche Theilnahme 
am Begräbniſſe meines theuren 
Mannes, unſers guten Vaters, 
ſowie dem Herrn Pfarrer Jacobi 
für ſeine troſtreichen Worte ſagen 


hierdurch noch nachträglich unſern 


tiefgefühlteſten Dank. (604) 
Wittwe A. Przybill 
und Kinder. 


Polizeil. Bekanmmachung. 

Nach der Kaiſerlichen Verordnung vom 20. 
Dezember 1892 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt Seite 
5 tritt das Geſetz, betreffend die Prüfung 
der Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuer⸗ 
waffen vom 19. Mai 1891 (R.⸗G.⸗Bl. Seite 
109) zum 1. April 1893 ſeinem vollen Um⸗ 
fange nach in Kraft: Nach dieſem Zeitpunkt 
bürſen in Deutſchland die der Prüfung und 
Abſtempelung unterliegenden Handfeuerwaffen 
ohne die vom Bundesrath vorgeſchriebenen 
Stempel nur dann noch feilgehalten oder in 
den Verkehr gebracht werden wenn ſie vorher 
mit dem von dem Bundesrath beſtimmten 
„Vorrathszeichen“ nach Vorſchrift der Ziffern 
20 und 22 der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 22. Juni 1892 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 679) verſehen ſind. 

Die Anbringung des Borrathszeichens er⸗ 
folgt auf Antrag der Einſender frei von Ge⸗ 
bühren und Koften, jedoch iſt der Sendung 
ein Verzeichniß über die Art der zu ſtem⸗ 
pelnden Handfeuerwaffen (Langwaffen: Büch⸗ 
jen, Gewehre u. j. w., Kurzwaffen: Piſtolen, 
Terzerole u. ſ. w., Revolver), deren Nummer 
und Herkunftsort unter Angabe des Einſen⸗ 
ders beizufügen. 

Die Ausgaben für Fracht und Porto, ſowie 
ſonſtige Ausgaben für den Transport ein⸗ 
schließlich des Verpackungsmaterials trägt der 
Antragſteller. 

Nachdem durch miniſteriellen Erlaß vom 4. 
v. Mts. der unterzeichneten Polizei⸗Verwal⸗ 
tung die Anbringung des Vorrathszeichens 
für den Regierungsbezirk Marienwerder über⸗ 
tragen worden, iſt dieſſeits der ſtädtiſche 
Aichmeiſter Braun als Sachverſtändiger mit 
dem Aufſchlagen des Vorrathszeichens 
beauftragt worden; die Waffenſen⸗ 
dungen ſind an die Polizei 
Verwaltung, Aichamt Thorn, 
zu richten. Nach dem 1. April 1893 
findet die Anbringung des Vorrathszeichens 
nicht mehr ſtatt. — Ueber Beſchwerden ent⸗ 


Thorn, den 14. Februar 1893. 
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in allen Lä 
2 Mandschuhe n und See. 
Fächer in daze und Federn, 
Cravatten in Batist ung Seide 


in neuesten Facons 


empfiehlt 


m 
erösster Auswahl 


DD 


ke 


— — ũͤ — 
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85 71 . % Da das von mir arrangirte Geſell⸗ 
Für Gastwirthe, Restaurateure etc. 
N Weſeler Geld Lotterie binnen 
x } Kurzem reißenden Abſatz gefunden hat, 
Neuheit und patentirt, übertrifft in Bezug auf die Fülle +) : 
und Kraft ſeines Tones, ſowie hinſichtl. des Arrangements der Mufit, © en on 
jedes nur denkbare Stück nach Einwurf von je 5 Pfg., zum Tanz 101 ine hi 
und Unterhaltung geeignet, findet allſeitig großen Anklang und macht 62 l 
Bin zwei Tage hier am Platz und belieben Intereſſenten 8 griffen ſein; es iſt daher rathſam, daß 
(612) 


8 ſchaftsſpiel von 100 Looſen der 
2 
Musik-Automat. 
ſo ſehe ich mich veranlaßt, um der noch 
alle ähnlichen bisher auf dem Markte erſchienenen Inſtrumente. Spielt & je 100 verſchiedenen Nummern 
2 ſich für Wirthe ſchnell bezahlt. Preis 150 Mk. los wird dieſe Emiſſion auch bald ver: 
Adreſſe in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. alle Diejenigen, welche ſich noch an 
dieſem Spiele betheiligen wollen, ihren 
Oo Antheil ſich möglichſt bald ſichern. 
& 8 


Haupt⸗ Agentur (523) 
Altſt. Markt. 


Die 
Oskar Drawert, 


Dr 


e 


Aufſtellung kann nach Beſichtigung jofort erfolgen. 
Emil Benecke aus Leipzig, 
Muſik⸗Automat Verſand. 
Sooooοοιhοονιοιτοοοοοοοοοοο 

in vorzüglich gutſitzenden Fagons 
h zu bifliaften Preiſen empfiehlt 
Minna Mack Nachflgr., 
(493) __Altstädtischer Markt 12. 
Metall: u. Holzſärge, 
ſowie tuchüberzogene in großer Auswahl, a 
ferner Beſchläge, Verzierungen, Decken, RES N 
*. Kiſſen in Mull, Atlas und Sammet zun = 
billigſten Preiſen. > — 5 
ER. PEZy bil, Schillerſtr 6. CI SATTen 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige hierwit 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


ergebenſt an, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes in demſelben empfiehlt 
Umfange weiter betreiben werde, wie bisher. die Ci 5 
Um geneigtes Wohlwollen bittend ie Cigarren⸗ yo Tabakhandlung 
on n 


zeichne mit Hochachtung 5 
Ww. Anguste Przy bill. 


Verkaufe von heute ab: (502) 


Braunsberger Bier, 
hell u. dunkel, in Flaschen II. Patentverschlussa 10 Pi. 


. Lorenz, 
Thorn, Breiteſtr. 50. 
W. Boettcher. 
Spediteur, 

empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


in befannter 
Güte, 


dcin ker dern =, licher Bejämerben sm BE Pfand pro Flasche 10 Pf. „ [oon Zimmer zu Zimmer incl, Ein⸗ 

ſcheidet der Herr Regierungs = Präfident in V T d k J Si d k und Auspacken. (284) 

Marienwerder. 82 N A TOWS 1 vorm N u OWS 1 In meinem, jeıt 30 Jahren beſtehenden 
. E Pensionat 


Machſtehende 
Bekanntmachuna. 
II. Danziger Silber - Kotierie 
& 


cn 
Weſtpreußiſchen Provinzial = Fecht 
Vereins zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der ProvinzWeſtpreußen, 
genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. 3 
Gewinne im Werthe von Mk. 1000, 500, 
200, 100 ac. 

Ziehung am 28. Februar 1893. 
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. (Porto u. 
Liſte 30 Pfg.) empfiehlt und verſendet der 
Schriftführer des Vereins: Regierungs⸗Se⸗ 
eretär C. Zynda, Danzig, Röpergaſſe 17, II 


Die Polizei⸗Virwaltung. | 


wird hierdurch zur öffentlichen enntniß! SE a 
2 DIE or 


Thorn, den 5. Februar 1893. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ſtädtiſche Schankhaus Nr. 1 an der 
Weichſel vor dem Weißenthore ſoll auf fernere 
3 Jahre vom 1. April 1893 bis 1. April 
1896 meiſtbietend verpachtet werden. N 

Wir haben hierzu einen nochmaligen Liei⸗ 
tationstermin auf 556) 
Mittwoch, 22. Februar 1893, 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer, 
Rathhaus 1 Treppe, anberaumt, wozu wir 
Pachtbewerber hierdurch einladen. 

Die Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau ! zur Einſicht aus. 

Jeder Bieter hat vor dem Termine eine 
Bietungskaution von 100 Mk. bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. Februar 1893. 


i Der Magistrat. 
Am Aliſtwoch, d. 22. Febr., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Oberkruge zu Penſau 


Bau: u. Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jag. 83, 
öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lewin. (451 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 


meiſter &. Soppart in Thorn. einrichtung z. verk. Neuſt. Markt 24. Der Vorstand. 


[märkten v. Vorm. 9 Ahr ſtatt. 


unweit der Conſervatorien und 
Lette⸗Verein finden junge Damen, 
die ſich ausbilden wollen, ſowie ältere 
Damen freundliche Aufnahme bei mäßi⸗ 
gem Preiſe. (562) 

P. Schall, Euckeplatz 3, II 


Münchener 


Loe wenbräu 


jährl. Production ea. 500 000 Heetl. 
Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


Verkauf in Gebinden von 20--100 Litern. 1 
Ausschank J3aderstr. No. 19. 5 


Alle Sorten Getreide wann 
Gerſte u. Vietoria⸗Erbſen 


kauft jeden Poſten gegen Caſſe (490) 


Halle a / S. 


— . 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 755 N 
Scud 


Sonnabend, d. 18. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei den Beſitzer Koplinſchen 
Eheleuten in Rudak 
1 Wäſcherolle und 1 Arbeits⸗ 
wagen (609) 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 15. Februar 1893. 


liefert ſelnen Mitgliedern 
ae jährlich s deuffche Originals 
werke (feine Überfegungen): WE 
Pa Romane, Novellen, allge⸗ 


Verſende allerf⸗inſte 
5 Kilo brutto franko 7,20 Mk. gegen 
Nachnahme. (586) 
J. Schreiber, Iordanow, 

wird durch meine 
Kalharrpaſtillen 
Sen., Huſten binnen 24 Std. radikal 
In Beuteln à 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Drogenbolg. 
Breiteſtr., C. A. Gucksch, Breiteſtr. u. 
Jummfl. Bölicherarbeiten 

werden ſchnell ausgeführt bei 
H. Rochna, Vöttchermeiſter 

Pre Cloak⸗Eimer ſtets vorräthig. 

Echt Wiener 

Ball⸗u. Geſelſchaftsſchuhe 
in allen nur denkbaren Deſſins offerirt zu 

meinverſtändl.⸗wiſſen 2 

Citteratur, zuf. le H. Penner. Culmerſtr. 4, 

auch alle anderen Schuhwaaren von den 

einfachſten bis eleganteſten, ſo auch größte 


Karpathen Gebirgs Butter 
(Galizien). 
beſeitigt. S. A. Jsleib. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. (492) 
im Muſeumkeller. (397) 
außerordentlich billigen Preiſen. 
Auswahl echt ruſſiſcher Gummiboots. 


Satzungen und ausfährl. 


Bartel Profpeite Durch jede Buch Anferti aturgemäher Labbelled⸗ 
g | 5 handlung und durch die Ge: Fun 1 i 5 10 
Penner area In dung nach Maafi, ſowie Reparaturen werden 

ch zieh ſchaftsſtelle in meiner Werkſtätte nur von Geſellen 


m 9 Berlagssudhandfung 
Friedr. Pfeilſtücker, 
Berlin W., Barreutherſtr. 1. 


. i tt gehendes 

eichaftsinhaber welche uo Ar 

6 en an en Ste Neſtaurant I. Kl. 

0 2 niſon⸗Kaſino haben, haben be⸗ esum .) iſt 
Heinrich Seelig. zügliche Rechnungen bis 20. ee ae 71 zu 

verm, ſow. daf, eine vollſt. Laden-“ Nr. 43, II obzugeben. (606) 


ausgeführt. (446) 


Die Jortſetzung der 
H. Penner, Schuhmachermeiſter. 


Auktion in meinem Geſchäfts⸗ 
kokaſe findet am 17. d. ts. 
u. den nächſtfolgenden Wochen⸗ 


d. Zeitung ecveten. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


ph. Elkan 


9 2 


(385) 


Nachl 


Inhaber: 


Cohn. 


n 
Beachtung! 


—— — ——— — 


Artuashıof. 


Montag, den 20. Februar er.: 


II. Sinfonie - Concert 


im II. Abonnement 
von der Kapelle des Inf.-Regts. v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) No. 61. 
zum Benefiz für ihren Königl. 
Militär - Musikdirigenten Herrn 
F. Friedemann. 
Programm: 
Sinfonie Nr. 5 (C-moll) Beethoven. 
(Auf vielseifigen Wunsch.) 
„Peer Gynt“, Orchester- 


Sites 8 
„Waldreben“ aus dem 

Musikdr. „Siegfried“ Wagner. 
*) „JI mazetto di fiori“ Lorenz 
„Im Frühling“, Ouvert. Goldmark. 


*) Für Clavier in der Buchhand- 
lung von E. F Schwartz zu haben. 
Anfang 8 Uhr. 

Num. Billets & 1,25 u. Stehplatz 
a 1,00 sind in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. (610) 


Pechtverein. ale Sion 


Freitag, den 17. d. Ats. 


Abends 6 Uhr (491) 
Inſtr. u. Bef. = in I 


Bierausschank zum Lämmehen. 


(J. Kuttners Dampfbrauerei). 
> & Vorzügliches (482) 


Zu bayr. Laer. Die 


ſowie guten Frühſtücks u. Mittagstiſch 
empfiehlt John. Autenrieb. 


* Vorzügliches 

= Bockbier u 

G. Oterski, Bromb. Vorſl 
Vor zügliches ug 
Malzextractbier 

(555) in Flaſchen empfiehlt 

Max Krüger, 


‚Sir Bier-G-o -Hardlung. 
Dorzügliches Bock⸗ 
owie 
Exportbier SE 

empfiehlt (477) 
J. Kuttner’s Dampf-Bierbranerr* 


Königl. belgiſcher Zaß 


Dr. M. Gi 


in Amerika goradni: 


Breitestrasse 1 
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Mehrere 1000 Kubikmeter aller Sor⸗ 
ten feinen u. groben Kies liefert 
per Bahn reſp. Waſſer ab Zlotterie 
bei Thorn Eigenthümer Marian 
Olkiewicz in Zlotterie. (426) 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der 
Katharinenſtraße, neben meinem 
neuerbauten Hauſe iſt unter günſtigen 
Bedingungen möglichſt bald zu verkaufen. 


Dr. Szuman. 


— . — 

Zur Abholung v. Gütern 

zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 


(285) Brückenſtraße 5. 

Neul Brisa de las PampasT Neu) 
von Reinh. Wilhelm, Berlin 

iſt das neueſte Parfüm und zeichnet ſich durch 

anhaltenden u. entzückenden Wohlgeruch aus. 


a Flaſche Mk. 1.00 und 1,50 . 
der Königl. Apotheke von J. nen in 


Trute'ſche Kanarienvögel! 
hochf. Edelroller, fleiß. Sage. 6, 8, 


(601) 10. 12, 15, 20 und 25 Mark., Zucht⸗ 
Offerten sub. G. I. 4 in der Exp. Weibchen & 1— 1,50 Mk. empfiehlt 


Louis Burdorf, Fallersleben i. Hannover 


Zwei 3 lätter und Zeitſpiegel. 


